
Beilage zuRr. 25 der Blumenzeitung
Weiße-sieh im December 1834·

—-

Vom Verfertigen der Strohdecken.

M konnte wohl vorerst Mkaage out-verer-
woznmetineAnweisung zur VerfekklgUPsllEimer Segle
die jeder Gärtnerjnnge seh-M «A!FSi’-kaldkesiWctlßi .

Wenn ich gleich die Geschicklichkeitder Gartners
jungen auch in dieser Milchqu nicht in Agrede
stellen mag, ob ich gis-Listdar-aber lerne so vollibe

Gewißheit habe; so durfte es doch noch manchen

Blumenfrennd geben- dein diese Vekfikkkgmtlz VVU

Strohdeckem wenigstensnach meiner Art, unbekgnnt
ist, und bloß für dieje sieht der folgende kleine elan

sasnlixisrvdenzum Schutze der M Neste- Gewächs-'

l
—

,

biiuser ec. gegen die Karte gebrauchlichenMitteln

sind Decken von Stroh- NM sit Mit Bindfade Sk-

sirictt oder mit oder aus Latten befestigt, die ge-

wöhnlich-rein Ausnahmen»hiedon machenwohl nur

jene Gegenden, wo wenig langsirohiges Geltreide
wächst, wo denen-ich das-Stroh seltener und theurer
ist, und wo in There getraut-re starke Leinwand oder

gkobz Tücher (Loden), auf Rahmen aufgezogen, zum

Schutze gegen die Kälte auf die Fenster aufgelegt
kns

wgitiegestricktenStrohdecken werden wohl am hau-

sigsten bei senkrecht stehenden-«hoben Fenstern ange-
wendet und dort gleich oben befestigen«nndnieder-
und aufgerollt, und nicht weiter mit bolzernenLa-

den mehr bedeckt, daher sie authenan dictergeenacht
werden müssen. Für mehr oder weniger schief lie-

gende Fenster sind aber die durch Latten befestigten
nicht bloß am leichtesten zu handhaben-sondern sie

sstnd auch am dsaueillejastesteiPt
Und wie diese gemacht

ei wird oeen ezeg.
«

mädthund Breite dieser»Strohdecken richtet sich
nach den Fenstern, die damit gedecktwerden sollen,
wobei die Breite der Rahmen und desFeusiersiockes
mit ins Maaßgezogen werden muß.

«

Zu jeder solchen Strohdecte bedarf man 10 Stues

Längeue Und s-—4 Qurrlattm. Meine Gtwåchss
hauodecken sind von 84 und von 4- Lange; zu jenen
wird noch eine Querlatte mehr genommen, also si,
damit sie fester werden, zu diesen ist eine in der

Mitte hinreichend.
Um sich die Arbeit zu erleichtern, stellt man zwei

Schragen (Geri·isibbcke)von etwa L« Höhe auf ei-
IMI frelen Ratten, legt 5 Latten in gleicher Entfer-
MMS datan Und befistkset die nöthigen Querlatten

oben- innen und in der Mitte einstweilen rnie

Schar- oder Schindelnägeltt, Ungefähr
112 « lang sind· ·

Nun legt man das möglichstgleich lang zugerich-
tete Stroh- aus welchem man die gar zu kurzen
und fremdartigen Hainie durch Schwinger-, Aufsic-
ßen ti. s. w. entfernt hat, in kleinen Büscheln ge-
geneinander nnd so auf die kacken hin, daß qui
jeder Seite etwa 1 1l2 « von den untern Halnitheis
len über die Latten hinausgeht. Ob nUU kllleAch-
ren bio an die Randlatten oder darüber hinausrei-
chen, darauf kommt es eben nicht an- M 4 LAMU

schon Fettigkeit genug geben« nnd da man auch das

Stroh nicht immer von der erforderlichen Lange
haben taten.

·

Beim Auflegen des Strohes muß nun ganz beson-
ders daraus gesehenwerden, daß die Lage überall
gleich dick wird weshalb man keine zu dicken Büschel
nehmen darf), daß die Halme nicht übereinander-
sondern immer in gleicher Linie neben einander lie-

gen, nnd daß im festgenagelten Zustande die Stroh-
decke nicht dünner-, wohl aber eher ein paar Halme
dicker alo die Querlatten werde. Halbzbllige Latier-,
sowohl für die Länge als die Quem werden in den
meisten Fällen die zweckmäßigsieMitte halten.
Meine Langenliitten haben bloß Ijz « in der Dicke
(sogenannte Structur-Latien), was die Strobdeke
ien selbst um ein Betrachtlirbeez leichter zum Hin-
nnd Hei-tragen, zum Auflegen und Abbeben, nnd

dennoch nicht weniger dauerhaft und schützend
macht.

Jst alles Stroh aufgelegt lnnd gleich ausgetheilt-so
legt man die übrigen s Latten gerade so darüber hin-
daß jede sich genau oberhalb der unten geheftetert
Latte besindet. Nun fängt man oben oder unten
an nnd nagelt diese Latten mit halben Breternägeltt
(2« langen Nägeln) durch die Querlatten aus die
untern Latten fest, gibt dann noch«zwischen den

Querlattenrinen solchen durch beide Langenlatterr

gehendenNagel, legt die auf der Kehrteite Vorste-
endeirNagelspitzen gehörig um, damit man sowohl

sichbeimGebrauche nicht daran verletze« alo auch
dieScheiben nicht durchlöchert; legt dann die Stroh-
decke aus den Boden längs einein sanmschnittigets
Beete hin und backi mit einem schneidenden Beile
die an der Seite über i« vorstehenden Hat-re its
gerader Linie ab. Nun iil die Strohdecke zum Ge-
brauche fertig, zur größern Festigieie und Haltbari
seit isi ro aber gut- daß man außer den Punkten-
ivo die Saiten sichtret-jen- wie oben gesagt, auch

welche



noch in der Mittee der durch die Querlatien gebil-
deten Felder einen halben Breternagec, und zu bei-
den Seiten diefer noch einen Scharnagel einschlägi.
Dadurch wird das Stroh, das durch das oft un-

vermeidliche Aufstoßen der Decke sich näher zusam-
menschließenuitd Lückeit verursachen würde, gehörig
festgehalten, und dann wird eine solche Decke,wenn

sie Möglichst trocken gehalten, vor Einwirkung des

üblen Wetter-s zu jeder Jahreszeit geschützt, nnd

mit der gehörigenAchtsamkeit und Behutsamkeit be-

handelt wird, lange keiner Ausbesserung bedürfen-
Jch habe folchejStrohdeckem die, schon über zwölf
Jahre unansgesetzt verwendet, außer der braunen
Farbe noch keine andere Spur ihres Gebrauches
verrathen, als daß das an der Seite vorstehende
Stroh da, wo man diese Decken handhabt, abge-
stoßen ist.

« «

Eine solche 8« lange Strohdecke kostet nun :-

also jeder Witterung ausgesetzt sind, walks
·

Lattendecken jeden Morgen unter Obdachjgetiscaciiietund nach dem Auslegen noch mit Laden iiisekdkckk
werden. Ueberdics ist der Bindfaden- selbst wenn
er nett The-er geirankt ist, dein F’erfaiileu leichter
Ujltekkvvrseiylinks euch das Stroh bricht da,wo«dek

klitäldtlkadengefchllmgkil nnd festgezvgen wird, weit

VIII dess·so gefertigten Lattendecten könnte man
freilich noai als nachtheilig anführen, daß sie nicht
so fest aufllsgkihwie die gestricrtem indemjeue oben
nnd unten bei den LQnerlatteii vier Oeffnung-n fiir
die etiidrtvgkndk kalte Luft lassen. Diesem kann
Malt abkk begegnen- wenn man an der aufliegenden
Seite oben und unten diese chfiiiingen zwischen
den Längenlatten mit einpasseaden Lattenstüctehem
deren ohnehin mkhktkeableiben- ausfiillt, wodurch
dann die ganze aufliegcnde Seite eine dein Lu i -

1) an Latten ungefähr . . . . 15f kr.
fzhge

2) an « o o o o « O g -

Z) an Nägeln,
a) lange 35 Stück (100 12 kr.) 5 -·

z-) kürzere 50 Stück (1ao H tr.) ekl- -

zusammen .'-.311J2-
Ob gestrickte Strohdecken woblseiler kommen-
möchte ich wohl bezweifeln, da selbe den größern
Theil des Jahres am Gewächshausehängen bleiben-

Verschlossene Rahme bildet.
Da Schiitzinittel gegen die Kälte bei den Ge-
wächshäusern ec. von großem Nutzen uij Wer-he
sind-je wäre es sehr erwüiischlieb, wenn Sachver-
ständige sich Zeit und« Mühe nicht gereuen lassen
wollten, über diesen Gegenstand ihre Meinung in

TxkewettverbreiteteuBlumenzeituiiggefälligstnieder-
gen.

München, im Dec. 1834. «

von Hden.

exz- Dem allgemeinereWunsche zufolge wird mit dem Beginn des neuen (achten) Jahrgang-s der

Blumenzeitung (oom Isten Januar 1835 ab) diese blumistische Zeitschrift stait wie bisher nur monar-

lich zweimal nun jede Woche in einem halben Bogen groß Quart erscheinen, und werden wir da-

her statt 26 Blätter für die Zukunft nun jährlich 52 Numern rein blnmistischen Inhalts nebst
den etwa dazu nöthigen Abbildungen liefern und auch außerdem der Blumenzeitung noch Exirablätter
und Beilagen besonders zugeben. Die Redaction wird auf diese Weise in den Stand gesetzt sein,
mehrere werthvolle Aiifsätze, die bisher zurückgelegt werden mußten, baidign
zu liefern, und manchen in der Blumistik beliebten Pflanzengattungeu mehr
Aufmerksamkeit zu schenken, als dies seither bei dem beschränkten Raum der

Blumenzeitung der Fall sein konnte.

Plan, Format- Tendenz re. bleiben übrigens wie bisher; nur der zeither bestandene Pränumerations-
preis wird wegen Vergrößerung des Blattes erhöht. Demnach kostet nun die Blum enzeitung direct
vom Verlagsorte bezogen jährlich TM, frei durch die Post in wöchentlicherLieferung incl. Porto
jährlich 2 Eis 11 M, im Buchhandel jährlich 2 As Krqu -

Alle-Wohllöbl. Zeitungs-Erpeditlonen und Post- Armen-, so wie alle Buchhandlungen des Jn- uiid

Anstandes nehmen Bestellungen an.
, »

Für den Buchhandel hat Herr Buchhändler Robert Friese in Leipzig die Couimlisionübt-IMMEN-
Da den bestehenden Postgefetzen gemäßnach jedesmaligem JahresschlussHdIeBestellungen auf Zeit-

schriften ec. für das neue Jahr bei dem betreffenden Post-Amte erneuet werden weissen-»unddaher von unsrer
Seite ohne eine solche erneuerte Wiederbestellung eine fernere Verieiidnngnicht Statt sindendars;
so bitten wir hiermit ergebenst alle diejenigen verehrlichen Leser, welche bisher d. Bl. durch dlk Post sk-

hielten, Ihre desfallsigen Bestellungen auf d. Bl. für das folgende Jahr 1830· ehe-

möglichst bei dem Wohllöbl. Post-Amte sgeneigtest wieder zu bewertsteukgkkb
von welchem Sie bisher dieselben bezogen haben-. · · ,

Außer der Blumenzeitung werden auch noch folgende bei uns erscheinenbeZeitschriftenfür MS

nächsteJahr fortgesetzt: «



Das allgemeine lIntkkhtlitUilgsbJattliebstdem VtolksblniiefürTbükittgetiz · . ,

«

Gemeiiinützfiche,Miitheilungeunber Weite-, Obst- nnd Gemnsebau, Fetv2 und Hautwikthschast ;
( Mermis-nannte ZVFTUIAO «

«

""

Zinichauf peligeZeitschriften nehmen alle Wohllobl Pest-Aemtsr und BuckbandluugenBestellungen an
’

und können von den fruherenIahrgangen noch roiitplete Ereniplare abgelassen werden.

W e i ß e n s e e, iui December 1834.
»

.

«

Die Redactton.

Vor einigen Tagen erhielt ich nachfolgendes Schreiben-

. Herr Redakteur!
, ,

Nicht um Aufsehen zu erregen, noch um Geld zu verdienen, ( denn beides habe ich
nicht nöthig, da ich zurückgezogen,aber doch tin Ueberflusse lebe), mache»ichSie

mit«Folgendem bekannt. In unserer Faunlie ist seit 100 Jahren keiner an einer an-

dern Krankheit gestorben, als an der Schwiudsucht., Auchich its-irreein Opfer, so
wie alle meine Geschwister-,geworden«iyeniiich nicht einMittel entdeckthatte, welches
mich retten-. Mache-i Sie nun gefalligst in Ihren viel geiesenenBlättern bekannt:

daß Jemand sich ve»rbürgt, Jeden zu heilen, der mit dieser bisher un-

heilbaren Krankheit behaftet vist. Schreiben Sie ferner, daß es tiiietitgelds
lich geschieht, jedoch so, daß ichkeine Kosten davon halte; aber nennen Sie meinen
Namen nicht! Bloß Menschenliebe treibt mich an, Ihnen dies mitzutheilen, und ich
hoffe, daß Sie in diesem Sinne es öffentlichin Ihrem Anzeigermittheilen werden,
Schließiichmuß ichnochbemerken, daß lich Wohlhachde Leute dieses Mittel

gebrauchenkönnen. re. te.

Jch bin sehr gern erböt-ig, desfallsige Aufträge besorgen zu wollen-« nur muß ich bitten, da der Wohn-
ort des Herrn Briefstellers von Weißensee gegen hundert Stunden entfernt liegt, und ich die Briefe hin
und wieder zurück frankiren muß, mir wenigstens die Portogebiihren zu vergüten. Das einfache Porto
hin und zurückbeträgt ohngefähr 15 Silbergroschen.

’

Weißeusee, den Is. December 1834. Fig H ä ß 1 e k.

8

In Nr. 337 der Didaskalia vorn 7. Dec. 1834 finden wir jetzt unter der Rubrik-: »Meine Bücher-

schakWzoieder einen heftigen Angriff auf die Pfennigs- und Heller-Literatur. So heißt es z. B. darin:
»Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Pfennig-Magazine weiter Nichts sind, als Specnlationen Von Buch-

håndlerm die gern schnell reich werden wollten, — als Ragouts von seen-dein Schmaus, s- als gehalt-
und ordnungsloseCompilationen, — als planlos wäßrige Poiponrri’s, — als Sannilnngen der werth-
losesten Holzsckmtte Und Steindrückn — als große Krbtitlfässer oder taube Nüsse-. Sie haben sich bereits

beinahe überlebt und die meisten ihrer Unternehmer haben verloreii,- anstatt zu gewinnen; von dek

Pfennig-Wuch- dieser ltterarischen Cholera, ist matt schen ziemlich cnrirt, und das sei Gott gedankt;
denn sie wurde bei ihrer Fortdauer großen Schaden ges-isten den Buchhandel ruinirt und aller Oberfläch-
lichkeit Schloß und Riegel geöffnethatenz alles Wissen wäre zur Pfennigwisserei herabgesunken tr.«

Wir halten solche Polemik für durchaus zirecklos. Wozu sell sie führen? — Experientia docetl
Der Unbefanng Wird sichschon von selbst, wenn er ein Jahr lang zwecklos Thaler statt Pfennige hin-
gegeben, nicht ferner tauschen lassen: dagegen wird aber derjenige, der nun eitstnal an solchem bunt
durcheinander gewiirfeltenBill-erkenneGeschmack sindet, durch dergleichenRecensionen nicht andern Sinnes
werden. — Ohne ubrigens dieser Pfkniiig- und Heller-Magazin-Mode hiildigen zu wellen- glauben wir

heutedocchunsern geehrienLeser-n hier einige Holzselxnitte verlegen zu müssen,die nsobl sei-on deshalb von

IIMAUJIJnkekfsse still UWchkM- Weil sie nicht als seist abgkUUtzt aus England oder Frankreich, sondern
von email kleinen Knaben aus Thüringen zu uns gekommen, der sie nach einem Unterricht non kaum
einigen zagen unter Leitung des ruhinlichst bekannten Herrn v. Hartenbach it) fertigte. Mit einer Be-

z) Dieser Fübmelschstbekannte KÜMUØV Ok- Ritichl v· Hattenbsch jun« hat sein Cngagenient bei Hen. Id.
Han« M Wild-bitte mitgegeben- wvbut ietzt wieder in ·Crfurt und arbeitet daselbst sur eigene Nichttun-n



schreit-nunnebst-Herrjelifchnftte wollenwir übrigens bter weiter nicht lästig fallen- da über das Dampf-
bvvt- den Cotopari, die Brücke bei Niezmes, den Pik von Teuertffa ic. jedes Conversationslertkon näheren
Aufschluß giebt.

"

---«-·

Hm. v. H.irtetib-.ich’ö Holzschuitte sind bereits alö höchst ausgezeichnet bekannt und bedür en w
«

I
Empfehlung; doch daß derselbe auch in »Messiiigoder Kupfer sticht, möchtewohl weniger bekannftseinklteäkkesixxltLandschaften nnd thiii·enstiicke, wesentlich Thiere, anatomische, botaniscbe, Maxhemniische und andere Furt-einalle Arten Etiqiiet5, desgleichen auch Eong reve-Pla»tten«ec.— Hin v. Hakkknbnchhat versprochen uns für die
Zukunft mehrere Arbeiten von feiner eigenen Hand fiir diese Blätter niilkthen zu wollen und werdenübrigensdie Leser der Blumeiizeitung schon bei der nächsten Niimer gedachten Bl. in der neuen Titel-Vignetie das ausge-zeichnete Talent dieses Künstlers in Mehrere-n beut-theilen konnein
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